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Vorwort

Der biblische Bericht wird in der Markus-Passion von zahlreichen 
Chorälen gegliedert. Eine Aufführung des Werks mit Sprecher 
muss daher immer wieder durch Tonangaben für den Chor 
unterbrochen werden; dies und mindestens ebenso sehr das 
ständige Abbrechen und Neubeginnen des Klangflusses waren 
der Anlass, nach einer neuen Lösung zu suchen. 

Sie sollte folgende Anforderungen erfüllen: 
1. Die Einsatztöne des Chores vorbereiten,
2. dem Sprecher größtmögliche Freiheit lassen,
3. im Aufwand maßvoll bleiben,

4. jede Anleihe bei Bachs Stil vermeiden.

1. Natürlich bekommt der Chor nicht immer einfach seine Ein-
satztöne geliefert. Zuweilen ist der Anschluss von Rezitativ zu 
Choral wie auch in Bachs Oratorien mit einem Harmonieschritt 
verbunden; manche dieser Schritte sind hier vielleicht unge-
wohnt, aber keiner ist jenseits tonaler Verständlichkeit.

2. Auch Sprecher, die nicht Noten lesen können, sollen bei der 
Aufführung mitwirken können. Natürlich müssen die Rezitati-
onen geprobt werden, und hier und da wird sich der Sprecher 
auch etwas in sein Skript hineinschreiben müssen – zum Beispiel, 
wann er warten oder sich beeilen sollte. Ansonsten kann er sich 
den Text nahezu nach Belieben zu eigen machen.

3. Durch die Besetzung nur mit Gambe und Violoncello werden 
für die Evangelisten-Proben nicht mehr Musiker gebraucht als 
für die überlieferten Bach-Passionen mindestens vorgesehen 
sind. Auch wenn die Partien auf weite Strecken technisch keine 
großen Anforderungen stellen, bedarf es aufgrund der nicht 
alltäglichen Stilistik und Form in der Regel einer längeren Pro-
benzeit zur Einstudierung, um zwischen Sprecher und Musikern 
ein organisches Miteinander herzustellen.

4. Bachs Musik ist bildhaft, farbig, formal und expressiv aus-
schweifend. Also begibt sich zu ihr nicht in Konkurrenz, wer 
abstrakt, monochrom und kompakt formuliert. Die Rezitationen 
sind wie nackte Wände zwischen barocken Bildern. Was den 
Wänden an Figuration fehlt, machen sie vielleicht durch die 
„Greifbarkeit“ ihrer schieren Materialität wett. Natürlich führt 
von den Haltetönen der tiefen Streicher eine Spur zurück zu 
den Basstönen des Bachschen Rezitativs. Und in der obligaten 
Zweiklang-Konstellation zu den Jesus-Worten ist der Streicher-
klang der Jesus-Worte in Bachs Matthäus-Passion erinnert. Aber 
in eben der Art, in der der Bachsche Reichtum hier zur kaum je 
variierten Chiffre gerinnt, verpflichtet sich die Musik der Rezi-
tationen einer Poetik des Klangs statt einer der rhetorischen 
Figur oder der expressiven Harmonik. Der zunächst liegende 
Basston kann in Bewegung kommen, intervallisch rauer oder mil-
der ausgestaltet werden, er kann im Pizzicato erstickt oder durch 
Akzente und Rhythmen aufgeladen werden: All dies ist Aus-
druck, der sich nicht zeichenhaft figuriert, sondern als vielfältig 
differenzierte Beschaffenheit des Klangmaterials niederschlägt. 
Auf diese Weise entsteht ein Gebilde, das bei aller Zurückhal-
tung seine eigene Sprache spricht, seinen eigenen Ausdruck 
findet und durch Zusammenhang oder Kontrast seine eigenen 
Bezüge spinnt.

Die Evangelienrezitationen zur Markus-Passion von Johann 
Sebastian Bach entstanden 2015 für eine Aufführung und Auf-
nahme mit einem guten Laienchor und einem Sprecher für die 
nicht mehr zu rekonstruierende Evangelisten-Partie. Die Auf-
nahme erschien 2016 beim Label Coviello (COV 91605) und 
folgte noch der älteren, mittlerweile nicht mehr erhältlichen 
Fassung nach Diethard Hellmann und Johannes H. E. Koch, die 
andere Choräle oder gleiche Choräle in anderen Tonarten und 
Sätzen enthält als die  Ausgabe von D. Hellmann und Andreas 
Glöckner (Carus 31.247). Die aufgenommenen Rezitationen 
weichen daher an einigen Stellen von denen der vorliegenden 
Ausgabe ab, die 2019 bearbeitet und erweitert wurden, um zur 
Hellmann/Glöckner-Fassung zu passen, die den aktuellen For-
schungsstand zur Markus-Passion präsentiert. Zugrunde gelegt 
wurde der Bibeltext der Lutherbibel von 1912.

Zur Aufführungspraxis

Der Sprecher ist frei, die Instrumente folgen. Es gibt nur ein 
„musikalisches“ Zeichen, das der Sprecher berücksichtigen 
möge: den Gedankenstrich am Anfang mancher Sätze. Er for-
dert ihn auf, zunächst kurz auf den Klang der Instrumente zu 
hören und dann erst zu sprechen. Steht kein Strich da, kann er 
zusammen mit den Instrumenten beginnen, muss es aber nicht. 
Steht am Taktende kein Komma, sind die Töne der Instrumente 
dicht zu verbinden. Der Suggestion von Längen und Pausen in 
dieser Notation ist zu folgen. Am Beginn von Nr. 18 sollen die 
Figuren in den Instrumenten immer dichter aufeinanderfolgen. 
Auch die Instrumentalisten sollten den Text verinnerlichen, um 
wach auf den Sprecher reagieren zu können. 

Berlin, im August 2019 Peter Uehling

Zu dieser Ausgabe liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (Carus 31.247/80), Stimmenset (Carus 31.247/89, 
bestehend aus einer Partitur und je einer Stimme für Violoncello 
und Viola da gamba). 

Als Ergänzung zur Ausgabe der Markus-Passion (Rekonstruk-
tion Hellmann/Glöckner), zu der folgendes Aufführungsmaterial 
vorliegt:

Partitur (Carus 31.247), Studienpartitur (Carus 31.247/07),
Klavierauszug (Carus 31.247/03), 
Chorpartitur (Carus 31.247/05),
komplettes Aufführungsmaterial (Carus 31.247/19). 
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Foreword

The biblical account in the St. Mark Passion is punctuated by 
numerous chorales. A performance of this work using a speaker 
must therefore be interrupted repeatedly by pitches given to the 
choir; this – as much as the constant interruption and restarting 
of the flow of sound – provided the motivation to search for a 
new solution.

It should meet the following requirements: 
1. Prepare the choir entry,
2. give the speaker as much freedom as possible,
3. remain moderate in complexity,

4. avoid any borrowing of Bach’s style.

1. Of course, the entry pitches are not always handed to the 
choir. Sometimes, just like in Bach’s oratorios, the connection 
of recitative to chorale involves a harmonic step; some of the 
steps here may be unusual but none of them are beyond tonal 
comprehensibility.

2. Speakers who cannot read music should also be able to take 
part in the performance. Of course the recitations must be 
rehearsed, and here and there the speaker will also have to 
write something into his script – for example, when he should 
wait or hurry. Otherwise he is almost entirely free to make the 
text his own.

3. Because of the instrumentation using only viola da gamba 
and violoncello, no more musicians are needed for the Evange-
list rehearsals than the minimum required for the extant Bach 
Passions. Even if the parts do not make great technical demands 
over long stretches, the unusual style and form generally make a 
longer rehearsal period necessary in order to establish an organic 
relationship between the speaker and the musicians.

4. Bach’s music is pictorial, colorful, formal and expressively 
extravagant. So whatever is formulated abstractly, monochro-
matically, and compactly will not compete with it. The recitations 
are like naked walls between baroque paintings. What the walls 
lack in figuration, they perhaps compensate by the “tangibility” 
of their sheer material quality. Naturally, a trace leads back from 
the sustained notes in the low strings to the bass notes of Bach’s 
recitative. And in the obbligato dyad constellation accompanying 
the words of Jesus, the string sound is reminiscent of Jesus’s 
words in Bach’s St. Matthew Passion. But in the very manner in 
which the wealth of Bach coagulates here into an almost unvar-
ied cipher, the music for the recitations commits itself to poetry 
of sonority instead of rhetorical figure or expressive harmony. 
The bass note, initially sustained, can be set in motion, can be 
given more rugged or smoother intervals; it can be suffocated 
in pizzicato or charged by means of accents and rhythms: all this 
is expression which is not figured symbolically, but is reflected 
in the many-faceted and differentiated texture of the sound 
material. In this way, an entity is created which, despite all its 
restraint, speaks its own language, finds its own expression and 
spins its own references by means of context or contrast.

The Gospel recitations for Johann Sebastian Bach’s St. Mark Pas-
sion were written in 2015 for a performance and recording with 
a good amateur choir and a speaker for the role of the Evangelist, 
which could not be reconstructed. The recording appeared in 

2016 on the Coviello label (COV 91605) and still followed the 
older, now no longer available version by Diethard Hellmann 
and Johannes H. E. Koch which contained different chorales or 
the same chorales in different keys and movements than the 
edition of Diethard Hellmann/Andreas Glöckner (Carus 31.247). 
The recorded recitations therefore differ in some places from 
those of the present edition, which were edited and expanded 
in 2019 to fit the Hellmann/Glöckner version, which presents 
the current state of research on the St. Mark Passion (Carus 
31.247). The recitations are based on the Bible text of the Luther 
Bible of 1912.

On performance practice

The speaker is free, the instruments follow. There is only one 
“musical” sign that the speaker should take into account: the 
dash at the beginning of some sentences. It requires him to first 
listen briefly to the sound of the instruments and then to speak. 
If there is no dash, he can begin together with the instruments, 
but does not have to. 

If there is no comma at the end of the measure, the notes of 
the instruments must be closely connected. The suggestion of 
lengths and pauses in this notation must be followed. At the 
beginning of no. 18, the figures in the instruments should follow 
each other with increasing density. 
The instrumentalists should also internalize the text in order to 
be able to react alertly to the speaker. 

Berlin, August 2019 Peter Uehling 
Translation: Gudrun and David Kosviner

The following performance material is available:
full score (Carus 31.247/80), set of parts (Carus 31.247/89; 
the set consists of a score and one part each for violoncello and  
viola da gamba).

For use with the edition of the St. Mark Passion (reconstruc-
tion Hellmann/Glöckner), for which the following  performance 
material is available:  

full score (Carus 31.247), study score (Carus 31.247/07),
vocal score (Carus 31.247/03),
choral score (Carus 31.247/05),
complete orchestral material (Carus 31.247/19).




































